
LANIUS–Information 25 / 1-2, Juni 2016

3

Der GÜPL aus fledermauskundlicher Sicht

Fledermäuse zählen heute zu den am 
stärksten gefährdeten Wirbeltiergruppen. Alle 
Fledermausarten sind im Anhang IV der FFH-
Richtlinie der Europäischen Union gelistet, neun 
davon sind sogar im Anhang II dieser Richtlinie 
angeführt. Viele Fledermausarten finden sich 
zudem in der Roten Liste der gefährdeten Säugetiere 
Österreichs in hohen Gefährdungskategorien 
(Tab. 1). Die Gefährdungsursachen reichen von 
Quartier- und Lebensraumzerstörung bis hin zu 
direkten Tötungen durch Windkraftanlagen oder 
im Straßenverkehr.
In den letzten Jahren wurden mehrere 
Fledermausuntersuchungen am GÜPL Völtendorf 
durchgeführt. Die Daten wurden von Mag. Martin 
Pollheimer (im Auftrag des Magistrats St. Pölten) 
und der Koordinationsstelle für Fledermausschutz 
und -forschung in Österreich (KFFÖ) erhoben. Die 
Fledermäuse wurden dabei mittels Netzfang und 
Aufzeichnung ihrer Rufe durch automatische 
Aufzeichnungsgeräte (Batcorder) registriert.
Bislang wurden 10 Fledermausarten 
nachgewiesen (siehe Tab. 1), hinzu kommen 
mindestens eine Art jeweils aus den Artenpaaren  
Rauhhaut- und/oder Weißrandfledermaus, 
Bart- und/oder Brandtfledermaus und der 
Artengruppe „Nyctalus mittel“ (Kleinabendsegler 
und/oder Breitflügelfledermaus und/oder 
Zweifarbfledermaus). Mittels Rufaufzeichnung 
lassen sich nicht alle Arten eindeutig 
unterscheiden und ähnlich rufende Arten werden 
in Artenpaaren oder -gruppen zusammengefasst. 
Somit können wir von mindestens 13 und 
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maximal 17 Fledermausarten ausgehen, die den 
Wald beim GÜPL nutzen. Davon sind vier Arten 
im Anhang-II der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
(FFH) gelistet (Tab. 1).

Auf den Spuren der Mopsfledermaus

Im Mai 2015 wurde ein Mopsfledermaus-
Weibchen mit einem Sender versehen und drei 
Tage bzw. Nächte verfolgt um Quartiere und 
Jagdgebiete festzustellen. Der untersuchte 
Radius lag bei ca. acht Kilometer im Umkreis des 
GÜPLs.
Mopsfledermäuse jagen in Wäldern, bevorzugt an 
Randstrukturen wie Waldrändern, und sind stark 
auf kleine Nachtfalter spezialisiert. Ihre Quartiere 
finden sich hinter abstehender Borke von 
Bäumen und alternativ nutzen sie beispielsweise 
Fensterläden oder Fledermauskästen.
Trotz umfangreicher Suchaktion konnte das 
Quartier der besenderten Mopsfledermaus 
tagsüber nicht ausfindig gemacht werden. Dies 
kann entweder an einem vom Fangstandort zu 
weit entfernt liegenden Quartier liegen oder 

an einem zu gut abgeschirmten Quartier, wie 
es bei unterirdischen Objekten vorkommt, 
wobei dann kein Signal empfangen werden 
kann. Da die Mopsfledermaus erst eine zeitlang 
nach Sonnenuntergang in der Nähe des GÜPLs 
auftauchte, trifft vermutlich ersteres zu. Wir 
wissen jetzt aber, dass sie den GÜPL mehrmals 
in der Nacht als Jagdgebiet nutzte. Für den 
Untersuchungszeitraum konnte das Jagdgebiet Abb. 1 Mopsfledermaus Foto: © W. Rieder

Abb. 2 Jagdgebiete der Mopsfledermaus zum Zeit-
punkt der Untersuchung.
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simultan zwei Batcorder zwischen den Wäldern 
aufgestellt (Abb. 3). Die Aufnahmegeräte wurden 
auf die Sekunde genau synchronisiert und standen 
in mindestens 60 m Entfernung auseinander. 
Bei dieser Simultanerhebung konnten durch die 
zeitlichen Zusammenhänge der Rufaufnahmen 
einige Fledermausarten beim Queren der jetzt 
vorhandenen Straße registriert werden.
Durch eine Baum- und Strauchreihe entstand an 
dieser Stelle eine natürliche Leitlinie zwischen den 
Wäldern, die von vielen Fledermäusen nicht nur als 

auf die in der Karte eingefärbten Gebiete 
eingegrenzt werden (Abb. 2). Querungen im 
Bereich der geplante S34 wurden von uns keine 
beobachtet, obwohl diese Art scheinbar besser 
mit derartigen Barrieren zurecht kommt als 
beispielsweise die stark an Strukturen gebundene 
Bechsteinfledermaus (KERTH & MELBER 2009).

Fledermausquerungen an Straßen

An einer potentiellen Querungsstelle im Süden 
des Gebietes wurden zusätzlich in einer Nacht 

Wissenschaftlicher 
Artname Deutscher Artname 

Rote 
Liste

Ö

Schutzstatus
Nachweisart Quelle

FFH ASV
für NÖ

Barbastella 
barbastellus Mopsfledermaus VU II, IV x NF, BC Polheimer & KFFÖ

Myotis alcathoe ? Nymphenfledermaus NE IV  BC Pollheimer 

Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus VU II, IV x NF, BC Pollheimer 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus LC IV  BC  

Myotis emarginatus Wimperfledermaus VU II, IV x BC Pollheimer & KFFÖ

Myotis myotis Mausohr LC II, IV x NF, BC Pollheimer 

Myotis nattereri Fransenfledermaus VU IV NF, BC Pollheimer 

Myotis mystacinus ? Bartfledermaus NT IV  BC KFFÖ 

Myotis brandtii ? Brandtfledermaus VU IV x BC KFFÖ 

Eptesicus nilssonii Nordfledermaus LC IV  BC Pollheimer 

Nyctalus noctula Abendsegler NE IV NF, BC KFFÖ 

Nyctalus leisleri ? Kleinabendsegler VU IV  BC Pollheimer & KFFÖ

Eptesicus serotinus ? Breitflügelfledermaus VU IV BC Pollheimer & KFFÖ

Vespertiio murinus ? Zweifarbfledermaus NE IV  BC Pollheimer & KFFÖ

Pipistrellus 
pipistrellus Zwergfledermaus NT IV BC KFFÖ 

Pipistrellus 
pygmaeus Mückenfledermaus DD IV  BC KFFÖ 

Pipistrellus kuhlii ? Weißrandfledermaus VU IV BC KFFÖ 

Pipistrellus nathusii ? Rauhhautfledermaus NE IV  BC KFFÖ 

Plecotus auritus Braunes Langohr LC IV NF KFFÖ 

Artengruppen oder -paare      

Pipistrellus kuhlii / 
Pipistrellus nathusii 

Weißrand- oder 
Rauhautfledermaus BC Pollheimer & KFFÖ

Myotis mystacinus / 
Myotis brandtii 

Bart- oder 
Brandtfledermaus    BC Pollheimer & KFFÖ

Nyctalus leisleri / 
Eptesicus serotinus/ 
Vespertilio murinus 

Kleinabendsegler / 
Breitflügelfledermaus/Zwei
farbfledermaus

BC Pollheimer & KFFÖ

Tab. 1 Liste der nachgewiesenen Fledermausarten am GÜPL Völtendorf (Datenquelle: M. Pollheimer 2012 & 
KFFÖ 2015) mit Angaben zum Schutzstatus: Rote Liste gefährdeter Säugetierarten Österreichs (SPITZENBERGER 
2005), Fauna-Flora-Habitat Richtlinie und Artenschutzverordnung NÖ (ASV für NÖ) sowie Nachweisart (NF = 
Netzfang, BC = Batcorder). Arten mit Fragezeichen = nicht eindeutig nachgewiesen, aber Vorkommen möglich. 
Fett gedruckt = Anhang II Arten.
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Orientierung, sondern auch zum Schutz gegenüber 
Feinden genutzt wird. Einige Arten, z.B.: Langohr, 
Bechstein-, Fransen- und Wasserfledermaus, 
fliegen eng an dieser Vegetationsstruktur entlang, 
andere, wie Mausohr, Zwerg-, Mücken- und 
Rauhhautfledermaus, zwar in einigen Metern 
entfernt, aber sie orientieren sich erkennbar an den 
nahe gelegenen Landschaftselementen.

Durch den geplanten Bau der S34 aus dem Süden 
und den Zubringer aus dem Gewerbegebiet im 
Osten kommt es an der Querungsstelle zu einer 
Störung bzw. Behinderung beim Überflug für 
einige Fledermausarten, darunter auch Anhang II 
Arten. Durch die Verbreiterung der Straße kann für 
einige Arten zudem ein Barriereeffekt entstehen 
(KERTH & MELBER 2008), der den räumlichen 
Aktionsraum einengt und Jagdgebiete bzw. 
Quartierlebensräume unattraktiv macht und zu 
einer langfristigen Abwanderung aus dem Gebiet 
führen kann. Zusätzlich werden Gebiete nahe der 
Straße u.a. durch Licht und den durch das erhöhte 
Verkehrsaufkommen entstehende Lärm nicht mehr 
genutzt und wirken sich ebenfalls negativ auf die 
Fledermauspopulation vor Ort aus (BERTHINUSSEN 
& ALTRINGHAM 2012, SCHAUB et al. 2009, SIMERS 
& SCHAUB 2011, STONE et al. 2009). Ein Anstieg von 
Straßenopfern ist durch die erhöhte Verkehrsdichte 
ebenfalls nicht auszuschließen, zumal weniger 
sensible Arten durchaus in Fahrzeughöhe Straßen 
queren. Betroffen sind überwiegend Jungtiere, 
aber auch erwachsene Tiere beider Geschlechter 
und gehäuft folgende Fledermausarten: 
Wasser-, Fransen-, Zwerg-, Mücken-, Rauhhaut-, 
Breitflügelfledermaus, Braunes Langohr, Mausohr 

und Abendsegler (LESIŃSKI  2007, LESIŃSKI ET 
AL. 2011).
Durch Straßen werden Fledermäuse gezwungen 
in immer kleiner werdenden Räumen zu jagen. 
Der Versuch neue Jagdgebiete zu erschließen 
wird durch den starken Zerschneidungseffekt 
und die Verknappung geeigneter Quartiere 
immer schwieriger. Das Jagdhabitat der 
Bechsteinfledermaus liegt in einem Umkreis von 
ca. 1 km, Männchen nutzen kleinräumigere - im 
Mittel zwischen 11 und 17 Hektar – und Weibchen 
großräumigere Gebiete – im Mittel zwischen 17 
und 61 Hektar (DIETZ et al. 2007). Die einzelnen 
Kolonien sind derart territorial, dass ein Ausweichen 
in umliegende  Gebiete nicht möglich ist, wenn 
hier bereits eine Bechsteinfledermaus-Kolonie 
vorkommt. Eine Straße stellt für diese Anhang II-Art 
ein großes Problem dar.

Mögliche Maßnahmen

Aufgrund ihres Schutzstatus müssen Fledermäuse 
in der Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) 
berücksichtigt und entsprechende Maßnahmen 
zu ihrem Schutz getroffen werden. Um dem 
Barriereeffekt und auch der direkten Tötung 
entgegenzuwirken, können beispielsweise 
entsprechende Unterführungen, Tunnel oder 
Leitlinien oberhalb der Straße, wie Grünbrücken, 
etc. in Betracht gezogen werden. Dies gilt 
allerdings nicht für alle Fledermausarten (ABBOTT, 
HARRISON & BUTLER 2012), daher muss im 
Zuge einer gründlichen Voruntersuchung das 
vollständige Artenspektrum festgestellt werden 
und nachfolgend die adäquaten Maßnahmen 
erarbeitet werden. Ausgleichsmaßnahmen stellen 
aus Sicht der örtlichen Fledermauspopulation meist 
keine zufriedenstellende Lösung dar, da dadurch 
eine mögliche Abwanderung nicht verhindert 
werden kann oder bei territorialen Arten (siehe 
Bechsteinfledermaus) im schlimmsten Fall einen 
Populationsverlust zur Folge hat.
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Abb. 3 Querungsstelle von Fledermäusen, die an 
Strukturen (z.B. Hecken- oder Baumreihen) gebun-
den sind.
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Katharina Bürger

Laut ASFINAG soll die UVP (Umweltverträglich-
keitsprüfung) zum Bau der S34 Ende 2016 star-
ten. Verzögert wurde diese durch einen Auftrag 
der UVP Behörde im Ministerium, ergänzende 
Untersuchungen vor allem im Zusammenhang 
mit geschützten Tierarten am GÜPL durchzufüh-
ren. Es kann sicher als Erfolg der Fg. LANIUS mit 
den regelmäßigen medialen Meldungen über 
europaweit geschützte Arten verbucht werden, 
dass die betreffenden Behörden sich sehr genau 
diesem Thema widmen. Auch der Fledermaus-
artikel in dieser Lanius-Info sollte wieder zur Er-
haltung dieses Biodiversitätsreservoirs beitragen. 
Genauso wie der Film unserer Mitglieder Helga 
und Gerhard Pock, welcher in atemberaubenden 
Bildern den Wert des GÜPLs wiederspiegeln. Der 
Film kann über unsere Homepage (www.lanius.
at) aufgerufen werden.
Einen neuen Aspekt liefert die (unveröffentlich-
te) Untersuchung der Bodenbeschaffenheit un-
seres Mitglieds Roman Portisch. Durch das jahr-
zehntelange Befahren der Panzerbrache durch 
tonnenschwere Kettenfahrzeuge entstanden 
extrem verdichtete und somit wasserstauende 
Bodenhorizonte, welche aus bodenkundlicher 
Sicht die Brache im jetzigen Zustand keinesfalls 

Aktuelles vom GÜPL Völtendorf

für eine konventionelle Ackernutzung geeignet 
machen. Dies ist eine wichtige Botschaft an die 
Bietergemeinschaft der Landwirte, welche ja den 
GÜPL in Ackerland umwandeln wollen.
Durch den nassen Frühsommer erweist sich die 
Panzerbrache heuer sehr wasserreich. Feen-
krebse, Gelbbauchunken, Wechselkröten und 
Laubfrösche konnten so in großer Zahl im Mai 
wieder nachgewiesen werden. Auch der Wach-
telkönig hat wie in den letzten Jahren wieder 
den GÜPL in der Brutzeit besiedelt.

Markus Braun

Stark verdichtete und schwere, pseudovergleyte 
Parabraunerde in einer "Panzermulde" am GÜPL. 
Foto: Roman Portisch
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